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Schule für Aktivierungstherapie

Fortbildungen 2004 - Eine Auswahl

Aktivierung und Aktivierungstherapie -
Aufwand und Ertrag?
Die Teilnehmerinnen verstehen die Bedeutung der Aktivierung
im Langzeitbereich und erkennen Möglichkeiten und Grenzen
der Aktivierung/Aktivierungstherapie im institutionellen
Umfeld. Sie kennen verschiedene Aspekte von Aufwand und
Ertrag der Aktivierung/Aktivierungstherapie, und können diese
Aspekte auf ihre Institution übertragen. Weiter erhalten sie
konkrete Hinweise für die Weiterentwicklung der Aktivierung in
ihrer Institution.
Datum: 16. Juni 2004 in Burgdorf

Wissen aus früheren Zeiten hilft besser
verstehen
Gesellschaftsbiografie 20. Jahrhundert
Die Teilnehmerinnen lernen die gesellschaftlich, kulturell und
politisch bedeutendsten Ereignisse sowie Bereiche aus dem
Alltagsleben des 20. Jahrhunderts kennen. Sie sehen, wie die
Zeit die Menschen und deren Haltungen prägt. Wissen aus
früheren Zeiten ermöglicht ein besseres Verstehen der
Heimbewohnerinnen, insbesondere von Dementen.
Datum: 19. und 20. August 2004 in Burgdorf

Sind Sie interessiert? Weitere Informationen und Anmeldung
zu diesen und weiteren Fortbildungen erhalten Sie unter
www.ats-burgdorf.ch

Schule für Aktivierungstherapie
Pestalozzistrasse 7, 3400 Burgdorf
Tel 034 428 26 26 / Fax 034 428 26 29
E-Mail ats@ats-burgdorf.ch / Internet www.ats-burgdorf.ch

HAUSWARTSCHULEN
Bern, Chur, St. Gallen, Luzern, Ölten, Pfäffikon (SZ), Vaduz (FL), Zürich

Hauswarte mit Berufserfahrung werden durch ausgewiesene
Fachleute mit fachspezifischer Ausbildung, Erfahrung in der

Erwachsenenbildung, meistens selbstständige Unternehmer,

berufsbegleitend während vier Semestern in regionalen

Ausbildungsstätten mit grösserem Prüfungserfolg auf die

Berufsprüfung vorbereitet. (Prüfungserfolg 1993-2003: 99% von 1300

Kursteilnehmern unserer Schulen.)

Hauswarte mit eidg. Fachausweis
(vom BBT anerkannte und geschützte Berufsbezeichnung)

Sie werden ausgebildet für den Unterhalt von Gebäuden und

deren äussern Anlagen, die Instandhaltung haustechnischer

Anlagen, die Gebäudereinigung, den Umweltschutz, insbesondere

Energiesparen und Entsorgen, soweit es bauliche Anlagen

betrifft.

Anmeldeschluss: 31. März 2004

Schulbeginn: Ende April 2004

Kursinformationen können Sie vormittags verlangen beim:

Schulsekretariat der HAUSWARTSCHULEN

Postfach 154, CH-8863 Buttikon

Tel. 055 444 30 36

Fax 055 444 30 45

7. Thuner Alterstagung

am 10. März 2004

Pflegebedürftige Eltern -
Angehörige zwischen

Pflicht- und Schuldgefühlen

Referentinnen Prof. Duss-von Werdt,

Ida Waldner-Boos, Erika Bircher,

Christine Haller, Erica Stalder,

Hans van het Reve

Programme und Anmeldung:
Thuner Alterstagungen, TRANSfair

Bierigutstrasse 1A, 3600 Thun

Telefon 033 334 04 44

E-Mail: mail@trans-fair.ch

ABACUS
Mit der Heimverwaltung von Abacus können Sie
Ihre Administration effizient und erfolgreich
bewältigen.

Folgende Module sind erhältlich:

• Adressverwaltung
• Fakturierung
• Debitoren
• Kreditoren
• Finanzbuchhaltung mit Kostenrechnung
• Lohnbuchhaltung

Kontenpläne, Lohnartenstamm, Rechnungsformulare

sowie Auswertungen sind als Muster
vorhanden.

Sammelrechnung IV, Präsenzkontrolle usw. sind
als Standard integriert.
Abacus ist Schweizer Marktieader betriebswirtschaftlicher

Software für KMU: hoher Benutzerkomfort,

Branchenunabhängig, kontinuierliche
Weiterentwicklung, über 40000 Installationen,
Spezialrabatt für soziale Institutionen.

SPEEDY
Treuhand & Support GmbH

Haidenstrasse 25
4950 Huttwil

Tel. 062 962 31 36
Fax 062 962 31 30

admin@speedy-sts.ch
www.speedy-sts.ch
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MASTERTENT.

Verkauf + Vermietung

Faltzelte
Festbankgarnituren

für professionelle
Anwender

Schöni PartyWare AG Tel. 01 984 44 05

_ Rotblatt Fax 01 984 44 60
PartyWare CH-8133 Esslingen www.zeltshop.ch

Korrigendum
Im Text «Wir sind nicht darauf vorbereitet, zu sagen: jetzt möchte ich

gehen» in Curaviva 1/2004, S. 12-15 haben sich in den Interview-

Antworten von Heinz Rüegger Fehler eingeschlichen, die wir bedauern.

Die korrekte Fassung kann bezogen werden bei

h.ruegger@diakoniewerk-neumuenster.ch (Hedaktion Curaviva)

B S Tutorial

Information & Beratung für Soziale Berufe

www.herzog-laufbahnberatung.ch
info@ibs-tutorial.ch
041 342 13 77

Heiminterne Schulungen

Moderation von

Standortbestimmungen

Coaching / Supervision

L>
Dr. phil. Marcel Sonderegger
Beratung Schulung Entwicklung
Küferweg 6,6207 Nottwil,Telefon 041 937 I247
marcel@sonderegger.com www.bildungsseminare.ch

«Der Glaube ist auch im
Milieu ein Thema. Gespräche
mit mir sind offenbar eine
Gelegenheit, endlich einmal
darüber zu reden.»
Cornelia Schmidt Messingschlager
Pfarrerin, Seelsorge für Frauen
im Sexgewerbe Jw

DER ANDERE
BERUF

CURAV/Vf sbt
SCHULE FÜR BETAGTENBETREUUNC LUZERN

3. Ausbildungsjahr in Betagtenbetreuung mit Diplom SODK

Voraussetzungen:
• Betagtenbetreuerln Fähigkeitsausweis SODK oder mindestens

2-jährige abgeschlossene Berufsausbildung im Bereich

Betreuung und/oder Pflege
• Führungsfunktion in einer Institution mit mindestens

60%-Anstellung

Ausbildungsbeginn: 13. September 2004

Verlangen Sie weitere Informationen bei

sbt Luzern, Töpferstrasse 3, 6004 Luzern
Telefon: 041 410 77 44 / e-mail: info@sbt-lu.ch
ww.sbt-schulen.ch

agogis
Weiterbildung & Organisationsberatung W&O

Agogik mit schwerbehinderten Menschen
Qualifizierende Weiterbildung für Sozial- und Heilpädagoglnnen.

Grundlagen für die Arbeit mit Menschen mit einer schweren Entwicklungsbeeinträchtigung:
ein modularer Lehrgang! Angesprochen sind Mitarbeitende mit einer pädagogischen,
psychologischen oder pflegerischen Grundausbildung. Der modulare Aufbau erlaubt eine individuelle

Einteilung der Kursblöcke auf 1,2 oder 3 Jahre. Das Branchenzertifikat weist Sie als

Fachperson für die Arbeit mit Menschen mit einer schweren, mehrfachen Behinderung aus.

Agogisches Leitbild in der Arbeit mit schwerer Behinderung • Rhythmus und Rhythmik
zwischen Körperwahrnehmung und Bewegungsalltag • Basale Kommunikation *
unterstützende Kommunikation • Dialog mit schwerbehinderten Menschen • Supervision *
Spiel- und Materialerfahrung u.a.

Lehrgang «Agogik mit Schwerbehinderten»: Jahresprogramm Seite 96 oder

Spezialprospekt: w.o.sekretariat@agogis.ch Telefon 043 366 71 40 Fax 043 366 71 41

Beratung durch Lehrgangsleitung: Edith Keller-Merk Telefon/Fax 01 715 32 02
E-Mail: edkeller@dplanet.ch

Hauptstrasse 100, 8274 Tägerwilen
Tel. 071 669 34 40 Fax 071 669 34 41

www.bck-ag.ch
info@bck-ag.ch

Wirtschaftsund

Rechtsberatung
im Gesundheitswesen
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